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württembergifch-badischen Grenze, etwa in Ser Mitte

' i» L ^ uttgnrt und Karlsrube . ist die Heimat des ersten deut-
»(*.„ Ĵ Wcnbers , hart östlich der Burgruine Löffelstelz . dem Wahr -
lieii, QHen Dorfes Dürrmen », 310 Meter über dem Meere , hat

Platz auf beherrschendem Hügel gefunden.
Die Aufgabe des Großsenders

°>n«
.»tt deutschen Rundfunk klaffende Lücke »u schließen . Sie hat^ » . " vvwtlMfVIl ^VUIIVIUIU UUHVIVi ’V uu . QU WH- IfU»

**lletP
,Bt’ aIs *m Sommer 1929 ausländische Sender erheblich

* 5 Ostung auftraten . Ihre Darbietungen drangen vieler-
lautstärker durch als die der deutschen Sender , sobald es

WtoL **1611 Empfang aus größerer Entfernung handelte . Die
Reichspost muhte sich entschlichen , den von anderen Be-

dtzs^ waltungen beschrittenen Weg »ur Erweiterung der Nah-
'' '^Icto

&*0nc kurd} Steigerung der Senderleistung ebenfalls ein-
t>!̂ 8en , um die eigenen Sender im Lande zur Geltung zu brin -
»i,

Tfiiiio moW *,es Standortes wurde auf Grund eingehender Un-
»̂ 0

über die Ausbreitungsverhältnisse der elektromagne -
n^ l^ ellen eines fahrbaren Verfuchsienders getroffen . Mitte

1929 war die Platzfrage entschieden . Die Gemeind«
Jtii ^ nz-Mühlacker ebnete durch verständnisvolles Entgegenkonr-

Unternehmen den Weg , indem sie das erforderliche Ge -
Zufahrt und Wasserleitung zur Verfügung stellte . Die
Rundfunk AG. in Stuttgart sorgte in Verbindung mit

tag ^ Hs-Aundfunk-Gesellschaft m .b .H . in Berlin für die Finanzie -
Gebäude, die zum Einbau der technischen Einrichtungen^ders durch die Deutsche Reichsoost benötigt wurden .

Das äuhere Bild der Grobsenderanlage
iS «»

***
« Baugruppen beherrscht , dem Senderhaus und den Funk-
®on der Bahnlinie Karlsruhe —Mühlacker aus ' treten sie

t1 in ^ ' "^ reinander , von der Staatsstraße Illingen —Mühlacker
Ptofilansicht nebeneinander . Das trapezförmige Grundstück

stz^ ^ unt und »um Teil vom Gärtner unter Pflege genommen.
c gröbere Fläche aber zeigt sich noch wie früher als

^ Es liegt am höchsten im Osten, wo die Türme stehen ,
6a, |i

" an da ziemlich gleichmähig nach Westen der Ruine zu.
fen .senderhaus ist in der Form eines großen T angelegt . Bon
!»j ( »ct ein Langbau , die Maschinenhalle ; gegen Westen quer-

Sendersaal . Dazwischen einige Nebenräume in zwei Ge -
And

""ereinander . Zu beiden Seiten an den Sendersaal an-
N»j^ o>ei niedrige Seitenflügel mit je zwei Wohnungen für

Personal . Die Hauvträume liegen auf einer Höbe , am
AtStu 1 Maschinenhalle mit dem Erdboden bündig .
K auf Betonfundamenten gegründet , die Decken unter
£ 6,ju ei$ °& sind in Eisenbeton ausgeführt . Darüber ist für
Sin,a

""^ äunre ein Traggerüst in Eisen aufgebaut , mit Bims -
Jk nitt ^ etieeelt und mit Svaltklinkern verkleidet. Die Dächer
A, ^ -^ okuta -Kuvferblech eingedeckt , teils auf Holzschalung , teils
wichst Ä*" Bimsplatten . Die Außenhaut des Gebäudes ist also
£t. g

l aber mit gutem Wetter - und Wärmeschutz konstru -
7 ^ " ringsumlaufendes Band von eisernen Fenstern erhellt
?»ntz«,^ " aume. Es liegt knavv unter der Decke und läbt die
to. ' ‘«fhpt * _ _ _ v * cw.. < •_ _ .. . iw .
1 ' ‘Udlrii —*t»v. IIIMV »' UlUVfc 4/lUV UHV »um L>lv
% „„Jen darunter durchweg frei für die Anbringung von Avoa-
fy>t anderen technischen Hilfsmitteln .

Entwurfsarbeiten für das Gebäude wurde Mitte Ia -'"i. 1 den Arbeiten auf der Baustelle am 3. März 1930 begon-

^ it b»
Die funktechnischen Einrichtungen

&
^ 'oferung und Ausstellung des Senders und seiner Hilss-

vatte die Deutsche Reichspost schon frühzeitig die Firma
w fcttttt ’ Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m .b .H . in Ber -

dao Senderhaus mit seinen technischen Betriebs -
ÄnL ; t,t dem dichtesten Antennenfeld zu entziehen, wurde das
Ä T , 200 Meter vom Antennenfuhvunkt nach Westen abge-
» eine von elektrischen Nebeneinslüssen ferngobal -

x^ .vue . Ihre Verbindung mit dem eigentlichen Seirder wird
Si Wr * ?* Ankopoelung in einem Abstimmhäuschen bewirkt,Ar j

"A dje Antenne senkrecht nach oben erbebt . Es ist mit dem
« 'Eunai

^ ouvtgebäude durch eine Hochfrequenzfreileitung ( Ener -m, verbunden, die durch das Dach des Senderhauses cinge-

^ drrh^^ a Funttürme stehen symmetrisch zur Längsachse des
kjDfck les> 195 Meter voneinander entfernt , ihre Höbe beträgt• Die Türme sind bei hinreichender Standfestigkeit für

einen Svitzcirzug von 1000 Kilogramm bemessen . Zur Vermeidung
elektromagnetischer Verluste wurde die Verwendung von Eisen als
Baustoff, abgesehen von den Ankerbolzen der Fundamente , ausge¬
schieden und Pechkicscrnbolz mit Bronzcichrauben vorgcschrieben .
Diese Holzart ist dem gewöhnlichen getränkten Kiefernholz deshalb

blanken Kuvferdrähten , das in der Form einer Ellipse begrenzt- ist
und sich in seiner Längsachse bis unter die Türme hinzieht .

Der Röhrensender ist nach Art der beim Deutschlandsender getrof¬
fenen Anordnung im Senderhaus in 7 Stufen offen aufgebaut .
Die Modulationsschaltung entspricht der bereits beim Stuttgarter

vorgezogen worden , weil das stark terpcntinbaltige Pechkiefcrn- ! Sender angewandten . In der Endstufe werden 20 wassergekühlte
bolz schon an sich einen hoben Widerstand gegen Fäulnis besitzt und
nur wenig zu Luftkissen neigt . Seine grobe Druckfestigkeit gestattet
ferner eine wesentlich höhere Beanspruchung der Bauteile , so daß
man mit geringen Querschnitten auskommen konnte , was der er¬
heblichen Winddrückc wegen von Bedeutung ist.

Die vom Abstimmhäuschen senkrecht aufstrebende Antenne bat die
Gestalt einer Reuße von 30 Zentimeter Durchmesser . Sie besteht aus

Großrundfunksender Mühlacker: Front des Sendcrhause»
von Westen , dahinter die beiden Funktürme

LLlUiT

ifj

Grobrundsunksender Mühlacker: Die Maschinenhalle. Rechts
die Hilfskreisumformer , dahinter Anodenmaschinen, links
die Anodenmaschine der Sendercndstuse, dahinter die Heiz¬
stromerzeuger. 2m Vordergrund Raum für Erweiterung

Grotzrundfunksender Mühlacker: Sendersaal . Gesamtansicht
des Röhrensenders

5 Drabtlitzen von 7X7X0,6 Millimeter und ist 85,85 Meter lang .
Ihre Eigenwelle beträgt 405 Meter , ihre Kapazität 750 Zentimeter ,
der Strahlungswiderstand rund 54 Ohm. Die Antenne (der Luft -
leiter ) wird zwischen den Turmspitzen von einem starken Hanftau
gehalten , dessen Enden beiderseits über Eleitrollen im Innern der
Türme nach unten geführt sind und in einer Winde endigen . Am
Fuß des Nordturms regelt ein frei hängendes Gewicht aus Gußeisen
die Zugspannung . Der Durchhang des Haltetaues beträgt etwas
über 8 Meter . Als elektrisches Gegengewicht zur Antenne dient ein
vom Abstimmhäuschen als Mittelpunkt ausgehendes Erdnetz aus

Röhren von je 20 Kilowatt Aufnahme verwendet , von denen in der
Regel 2 als Ersatzröhren bereitstchen. Die Kühlanlage besteht aus
einem doppelten Krcissystem mit einem an der Südseite des Sen¬
derhauses freistehenden Kühlturm und einem Pumpenraum im
Sockelgeschoß Zur Enthärtung des Zusatzwasscrs dient eine Per -
mutitanlage . Die elektrische . Betriebsenergie für den Sender wird
dem Hochspannungsnetz des Gemeindeverbands Elektrizitätswerk
Enzberg—Mühlbausen über mehrere Leitungen entnommen und im
Senderhaus von 15 000 Volt auf 380 Volt umgesvannt . Die Ma¬
schinenhalle enthält eine Reihe x>Sn Maschinensätzen, die den Gleich¬
strom für die Heizung her Röhren und für die Hilfsstromkrcise so¬
wie verschiedene Anodensvannungen für den Sender und für die
Verstärkereinrichtungen bercitstellen . Für die Anodensvannung der
Sendcrstufe kann eine Gleichstrommaschine für 250 Kilowatt bei
12 000 Volt oder ein Gleichrichter wahlweise verwendet werden.
Sämtliche Maschinen werden im Scndersaal von einem Schaltpult
aus bedient und überwacht. Unter dem Sendersaal besinden sich
die zugehörigen Regler und in einem besonderen Gelaß ( Schlauch¬
trommelraum ) weitere Zubehörteile des Senders , wie die wasscr -
durchsluteten Schlauchtrommeln, Vcrbindungslcitungcn der Ein¬
zelstufen , Ausgleichkondeniatoren und eine künstliche Antenne , die
die Belastung des Senders ohne Strahlung nach außen ermöglicht.
Nach der neuerdings vom Weltrundfunkverein cingeführten Be¬
rechnungsweise beträgt die Antennenleistung des Großsenders 75
Kilowatt ( seitherige Bezeichnung 60 Kilowatt ) . Die ganze Anlage
benötigt eine Eesamtaufnahme von rund 500 Kilovoltamvcre .

Welch großes Interesse dem neuen Großsender in weiten Kreisen
«ntgegengebracht wird , tritt nicht zuletzt in mannigfachen Zu¬
schriften und Veröffentlichungen zutage , denen die Fertigstellung
der Anlage nicht rasch genug ging . Hierzu darf gesagt werden , daß
die Deutsche Reichsoost von Anfang an einen bestimmten Zeit¬
punkt für Indienststellung des Großsenders nicht angeben konnte
und deshalb hierfür lediglich den Herbst 1930 in Aussicht gestellthat . Dieser Zeitpunkt ist trotz der schlechten Witterung und mancher
Stockungen in der Lieferung einzelner Teile eingehalten worden.
Nicht vergessen werden darf ferner , daß eine technische Anlage sol¬
cher Art nicht aus Masscntcilcn zusamm ^ngebaut werden kann , son¬
dern in den Hauvtstücken auf Sonderanfertigung angewiesen ist .
Hierfür kann die Gesamtbauzeit von rund 11 Monaten als sehr
mäßig gelten . Es ist nicht möglich im einzelnen vorauszusagen ,was der Großsender leisten wird . Man wird aber hoffen dürfen ,daß die weit überwiegende Mehrzahl der vom neuen Sender er¬
faßten Rundfunkteilnehmer eine Besserung ihrer Empfangsver¬
hältnisse erfahren wird .

Bei der Ertichtung der Großsenderanlage haben verichiedene
Dienststellen der 'Deutschen Reichspost zusammengewirkt. Die Klä¬
rung und Entwicklung der Einzelheiten des elektrischen Teils be¬
sorgte das Reichspostzentralamt (Telegraphentechnisches Reichsamt )
in Berlin in Verbindung mit den Firmen und der Oberoostdirek-
tion Stuttgart . Den Anschluß des ' Großsenders an das Rundfunk -
leitungsnetz der Deutschen Reichspost führte die OberpostdirektionKarlsrube in Verbindung mit der Siemens u . Halske AG. und der
Deutschen Fernkabelgesrllschast durch . Der Entwurf der Gebäude
stammt von Postbaurat Luz bei der Oberpostdirektion Stuttgart ,unter dessen Leitung Regierungsbaumeister Mayer , unterstützt durch
Baumeister Kugler die Bauten ausführte . Die Aufbauarbeiten
der Firma Telefunken wurden von Oberingenieur Kraßnick und In¬
genieur Scharfe geleitet . Das Zusammenwirken der Dienststellenund Unternehmer beim Entwurf der örtlichen Einrichtungen und
beim Aufbau der Eesamtanlage sicherte die Rundfuntbauvtleitung
für den Bereich der Süddeutschen Rundfunk A .E . bei der Ober-
vostdirektion Stuttgart , Postbaurat Feucht. Er wurde dabei durch
Postassassor Fernau unterstützt, der die funktechnischen Arbeiten an
Ort und Stelle überwachte und nunmebr mit der technischen Lei¬
tung des neuen Großsenders betraut ist.

Die Besprechung des Senders über das Leitungsnetz der Deut¬
schen Reichspost geschieht wie seither durch den Süddeutschen Rund¬
funk in Verbindung mit . den übrigen Rundfnnkgesellschaftcn von
deren Senderäumen oder Besprechungsstellen au ».

Atom fiimmel
Roma « von Alfred Schirokauer

! Govyrigcht b , Verlag Earl Duncker -Berlin .

^ (Nachdruck verboten .)

IV nfl! 1 " Erreichte ihm eifrig das Schreiben Pavenbergs .
0 n* (Ett

*0e^en " "rden, Herr Neumeyer.
"

tz. 4hg v
' 8un 8 nahm Deter den Brief , ohne Erregung las er

0 ' '$ int
r war ihnen auf der Svur . Hatte sie durch tele-

7% ' "linierte Halunken aufgesvürt . Also los ! Der Kampf
^ ivornt

V "> 55eo tt«
8l>" und Wagnis sprang er die Treppen hinauf .

% ^ Wft tie^ " munter , als er ins Ziimuer trat , „man ist
^ .

^h«n r öab da einen Brief erhalten . Klingt zwar
Ti

" "
(j .

' " bolistisch verworren . Wohl um uns ins Garn zu
1 los ihr sorglos lacheird den Brief .

Ai
ihn

aitn
und warf ihn auf den Tisch.

Vsst
"? ^ucht uns nicht im Aufträge meines Vaters , er sucht

Gältet zu Boden , doch eine versucherische Macht
V Gay» r • vorwärts — „er sucht dich, im Aufträge deiner

S k®81? mit e ’ Verzeihung beschwörend , kam das Wort .
e *ncm iahen Ruck den Kopf zurück. Auch sie hatte

% 5 Auge Einige Sekunden sahen sie sich mit blanken
^ ii{, ly

0
,
" ' Dann sagte er ganz ruhig : „Gut , daß du es

. tzj, *?> W Tage hätte ich cs dir doch erzählt . Ich werde
m „ . ’lt h,^ . U" ue geben, hören , wo sie ist.

"

le auf. Dann rief er verstörter und bewegter, als
* sprechen hören : „Wir müssen sofort abreisen.

d ? feine « Ewtel "
. Es war die Stimme eines Menschen ,

? Verstand bangt .
\ . ■

. - . - . . . . .

k „.0t ich kann rbr nicht gegenübertreten . Habe mich zu

l? am A Dorier, öffnete ihn . Da fühlte er einen krallen-
^

HnJ? * »erf ^ ® r wandte gch um. Katarina stand vor ihm,
^ isenz

" > d>e Augen gebrochen in einem irren Jammer

»bist .\ !̂ te stimme klang ganz spitz vor Beengung des
rshch/Ui, — um Simmelswillen — bist du wahnsinnig ? !"" " elst tm plötzlich an meinem Verstände? " fragte er

„Du hast eine Frau — hast es mir verschwiegen — und tust,
als wäre es das Natürlichste von der Welt !" -

„Ist es denn so unnatürlich ?" Er lächelte sein überlegenes
Lächeln, das auf den Kopf schlug und jedes Selbstbewußtsein
raubt « .

Dieses Lächeln und seine kaltblütige Rübe bei dieser Offen¬
barung , betäubte sie wie ein« Narkose . Ihr schwindelte . Sie
wollte sprechen , doch die Zunge lag dick, wie erfroren , im Munde .
Mehrmals setzte sic an , bis sie endlich fast lallend hervorquälte :
„Du hast eine Frau und willst mit mir nach Eretna Green , mich
zu beiraten ? "

„Freilich"
, nickte er, als bestätige er eine landläufige Selbstver¬

ständlichkeit.
Sie blickte ihn ängstlich forschend an , wirr und taumelig im

Kopfe. War er nicht doch — geisteskrank?
„Ist dir nicht klar , daß das Bigamie ist ?" Das Sprechen wurde

ihr immer schwerer . Dabei batte sie das dumpfe Empfinden , daß
alles , was hier vorging , nicht wirklich geschehe. Ein furchtbarer
böser Traum , ein Nachtmar . Fieberschrecknis .

Er machte seine verächtlich verwegene Geste . „ Liebste , das klingt
alles so wichtig und belangvoll . Steh du aber erst einmal lange
Jahre hindurch rm Angesicht und Odem des Unendlichen; fühle du
mal erst tief da drinnen , nicht nur äußerlich in Worten , die gigan¬
tische Größe des Universums ; miß du erst einmal Tag .für Tag
und jede Nacht, die herausdämmert , unsere irdische Nichtigkeit,
diese embryonischen Zahlen und Maße . Dann wirst du in deinem
Blute , in jedem Atemzuge alle diese großartigen Wichtigkeiten
und faustdicken Worte so banal empfinden und einschätzen , wie sie
es verdienen .

"
Sie wollte unterbrechen . Doch er fuhr fort : „Bigamie ! In

Wahrheit doch eine groteske Lächerlichkeit , die sich einige verücken -
geschmückte Atome ausgeklügelt haben . Denk dir unsere Bigamie
vom Aldebaran aus gesehen ! Dann hast du das rechte Augen¬
maß . Glaubst du wirklich , daß sic dann sehr erschrecklich unmoralisch
und aufrührerisch ltussieht? Ich bitte dich, was bedeutet diese
winzige irdische Trivialität vor der Majestät der Größen des Alls ,
Ein Hohn, weniger als nichts. Sieh mich nicht so entgeistert an.
Du tust, als spräche ich heute zum ersten Male so mit dir . Habe
ich nicht recht ? Im letzten Grunde sind doch alle unsere hochnäsigen
Einrichtungen und geheiligten Bräuche und aufgeblasenen Satzun¬
gen nur Ausflüsse der unwissenden Anmaßung , unsere lächerliche
Erde sei Mittelpunkt alles Geschehens . Mittelpunkt !" Er lachte
spöttisch auf . „Mittelpunkt in einem fast Unbegreiflichen, das

' weder Anfang noch Ende bat . Das unser Geist und Auge Iabr -
millionen durchfliegen kann, ohne anzufangen , hineinzndringcn .
Mittelpunkt in etwas , das überhaupt keinen begreifbaren Umfang
bat !"

Er trat auf sie zu , ntollte sic abschließend in die Arme nehmen,
glaubte , er habe sie wissenschaftlich beruhigt und übcrzcagt . Doch
sie wich ungestüm vor ihm zurück. „Laß das jetzt" , verweigerte sie
bitter jede Annäherung , geistig wie körperlich. „ Denk nicht , daß
ich zu klein bin , deinen Gedanken zu folgen. Ich bin dir oft ge¬
folgt , das weißt du . Aber deine Einstellung zur Erde scheint
mir eine lleberbebung - und — was du von den anderen bebauvtcst
— eine Anmaßung .

"
„Nanu ? Jetzt auf einmal !" rief er verblüfft . ,,2n Gizch —"
Sie rang , sich zu finden , rang nach einer Stütze und einem Salt .

Ihre Achtzehn , ihre ungefestjgte Jugend , hatten den Boden unter
sich verloren , drohten ins Leere, in Nacht und Abgrund hinaus¬
zustürzen. Um ihre wankende Vernunft kämpfend, unterbrach sie
ihn : „Aber Klaus , sprich doch menschlich ! Wir sind doch nun
einmal auf dieser Welt . Sprich doch nicht so von oben herab , ich
meine , vom Himmel her . Du kannst mich doch nicht heiraten . Be¬
greifst du das wirklich nicht ! Kein Gericht wird sich um den Alde¬
baran kümmern. Oder um die Majestät des Alls . Hier auf dieser
winzigen Erde werden sie uns ins Zuchthaus stecken ."

„Auch das wäre schließlich nur eine verächtliche irdische Ange¬
legenheit ."

Da schrie sic fassungslos auf : „Ich kann da nicht mehr mit ! Da
komme ich nicht mit !" Und umklammerte mit den Händen den
Schädel, als drob« er zu zerspringen. ,^Zn der Theorie klingt alles ,
was du sagst, verführerisch und ' einleuchtend. In der Praxis , in
der Wirklichkeit des Lebens aber , in die wir doch nun einmal ver¬
strickt sind , ist das Wahnsinn , nackter Wahnsinn !" Sie schrie -ihm
noch einmal entnervt entgegen : „Nackter Wahnsinn ! !"

Er sab sie ernüchtert an , preßte die willensstarken schmalen Lip¬
pen fest zusammen. Damr versenkte er gewohnheitsmäßig die ge¬
ballten Hände in die Jackettaschen und sagte ruhig : „Dann sind
wir in getrennten Welten beheimatet . Ich bedauere nur , daß wir
es nicht früher erkannt haben ."

Jetzt stürzten ihr die Bäche über die Wangen . Ohne die Augen
zu bedecken, wie man nur im unerträglichsten tragischsten Schmerze
weint , jammerte sie erschütternd auf . Er stand regungslos , war :
tete . Seine Haltung hatte , trotz ihrer Gleichmut, nichts «ob Eron
fames , nur Erstauntes .

(Fortsetzung folgte
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